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Die Universität trauert um Volker Bigl, ihren
Rektor der Jahre 1997 bis 2003. Am 24. März
2005 war Prof. Dr. Dr. h. c. Volker Bigl nach
schwerer Krankheit im Alter von 63 Jahren
verstorben. Mit seinem aufopferungsvollen
Wirken hat er wesentlich dazu beigetragen, dass
die Universität Leipzig den Weg in die Gruppe
der angesehenen deutschen Universitäten er-
folgreich fortgesetzt hat.
Mit Professor Bigl hat die Universität nicht nur
einen herausragenden Wissenschaftler, sondern
auch einen vorbildlichen und mutigen Streiter
für die akademische Selbstverwaltung verlo-
ren. Uns allen stehen die fast sechs Jahres sei-
nes Rektorats noch lebhaft vor Augen, und viele
von uns verbindet aus dieser Zeit die Erinne-
rung an ganz besondere Begegnungen, die uns
sein verbindliches und zurückhaltendes, aber
auch zielstrebiges und pflichtbewusstes Wesen
näher bringt. So hat er auf ganz eigene Weise
dem Amt des Rektors Würde und Glanz verlie-
hen.
Über 40 Jahre war sein Lebensweg mit der
Universität Leipzig eng verbunden. Aus dem
Medizin-Studenten Volker Bigl wurde ein in-
ternational renommierter Hirnforscher, Ehren-
doktor der Ohio University in Athens, USA,
Ehrenprofessor der Universität San Marcos in
Lima, Peru. Er war Mitglied in zahlreichen na-
tionalen und internationalen Fachgesellschaf-
ten seines Fachgebietes und als Gutachter der
Deutschen Forschungsgemeinschaft, des Bun-
desministeriums für Bildung und Forschung so-
wie mehrerer Fachzeitschriften tätig. 1992 zum
Professor für Neurochemie berufen, war er seit

1993 Direktor des Paul-Flechsig-Instituts für
Hirnforschung. Sein Hauptforschungsgebiet
war mit neurobiologischen Aspekten des
menschlichen Alterns und des geistigen Leis-
tungsversagens zu umreißen. In den Jahren
nach dem politischen Umbruch und als Dekan
der Medizinischen Fakultät von 1995 bis 1997
beteiligte er sich aktiv an deren  Neuaufbau,
insbesondere bei der Etablierung und Leitung
von neuen Forschungsstrukturen. Von 1997 bis
2003 übte er das Amt des Rektors aus – als
Primus inter paris, der die Anerkennung, Ach-
tung, ja Zuneigung der Kollegen, Mitarbeiter,
Doktoranden und nicht zuletzt der Studieren-
den, die ihn tief verehrten, besaß. In dieser
Rektoratszeit ist der Name Volker Bigls mit der
Neubelebung der alten Idee der Universitas lit-
terarum verbunden, die den Erhalt der großen
Fächervielfalt ebenso einschloss wie die För-
derung neuer innovativer Entwicklungen in den
angewandten Naturwissenschaften, nicht zu-
letzt von Biomedizin und Biotechnologie. In
seiner Amtszeit fand die Universität nach aus-
giebiger Diskussion zu ihrem Leitbild, das
auch das Biglsche Selbstverständnis von der
Alma mater Lipsiensis auf den Punkt brachte:
„Aus Tradition Grenzen überschreiten“. Sein
Engagement galt auch dem Ausbau der Inter-
nationalisierung der Universität und insgesamt
ihrer weiteren Öffnung nach außen. Sein Credo
war, in der Welt von heute, wie er sagte, „die
Universität als verwirklichte Gemeinschaft der
Lehrenden und Lernenden über ihren Ausbil-
dungsauftrag hinaus wieder zur Stätte der geis-
tigen Auseinandersetzung mit den Fragen der
Zeit“ zu machen. In engem Zusammenhang
damit stand auch sein erfolgreiches Bemühen
um eine echte Partnerschaft von Universität
und Stadt Leipzig. Das sachdienliche, ja freund-
schaftliche Zusammenwirken von Oberbürger-
meister und Rektor ist beiden Seiten zugute
gekommen. 
Von Dezember 2000 bis März 2003 übte
Professor Bigl den Vorsitz in der sächsischen
Landeshochschulkonferenz aus, in der er durch
seine Souveränität, seinen akademischen An-
spruch, die Verlässlichkeit seines Wortes und
die natürliche Würde, mit der er die Interessen
aller Hochschulen selbstbewusst vertrat, die
Wertschätzung seiner Amtskollegen gewann.
Am 30. Januar 2003 war er vom Amt des Rek-
tors der Universität Leipzig zurückgetreten,
weil die Sächsische Staatsregierung die gemein-
sam vereinbarten Grundsätze über die Errich-
tung des Neubaus des innerstädtischen Cam-
pus einseitig aufgegeben hatte. Dieser Schritt

hat in der Öffentlichkeit nicht nur große Auf-
merksamkeit, sondern einen starken Zuspruch
erfahren, weil er zu Recht als ein Zeichen für
die politische Kultur in unserem Lande und die
Bewahrung von Glaubwürdigkeit und Integri-
tät gewertet wurde. „Sie haben deutlich ge-
macht“, sagte ich damals zur Verabschiedung
von Professor Bigl, „dass Sie die Werte, die
Ihnen wichtig sind, nicht als eine hohle Phrase
verstehen, sondern als handlungsorientierende
Maxime.“ 
Bei aller Verbindlichkeit und Freundlichkeit –
Volker Bigl konnte ein hartnäckiger, durchaus
unbequemer Mann sein, wenn er falsche Wei-
chenstellungen auf der Landesebene, Stichwort
Stellenreduzierungen, oder Zögerlichkeiten in
der Universität selbst bei notwendigen Schwer-
punktbildungen und Umstrukturierungen nicht
hinnehmen wollte. So hat er sich immer wieder
auseinandergesetzt mit der Diskrepanz zwi-
schen den von der Politik geäußerten theoreti-
schen Einsichten – Bildung und Ausbildung
sind das Kapital der kommenden Wissensge-
sellschaft – und ihrem praktischen Handeln;
sprich der Kürzung von Mitteln und Personal
für die Hochschulen. Aber er beließ es nicht
bei der Kritik, sondern richtete zugleich an die
Adresse der eigenen Universität die Botschaft,
dass sie ihre Wettbewerbsfähigkeit nur erhalten
könne, wenn sie den schweren Schritt geht,
neben Prioritäten auch Posterioritäten zu set-
zen. „Wir sollten uns alle im Klaren sein, dass
eine Profilbildung sich notwendigerweise auch
in einer Um- oder Neuverteilung der verfügba-
ren Ressourcen innerhalb und zwischen den
Fakultäten und Einrichtungen widerspiegeln
muss“, betonte er auf dem Konzil 2001.
Wer Prof. Bigl „im Dienst“ erlebt hat, wird vor
allem seine Analysefähigkeit, sein Vorwärts-
drängen, sein Variieren zwischen Geduld und
Ungeduld in der Diskussion zu schätzen ge-
wusst haben. Nicht wenige Kolleginnen und
Kollegen haben aber auch den liebenswerten,
unprätentiösen Menschen Volker Bigl kennen
gelernt, der in der Leipziger Professorenmann-
schaft Fußball spielte oder mit den Mitarbei-
tern des Rektorats wanderte, Rad fuhr oder
kegeln ging.
Zu Jahresbeginn 2004 wurde Volker Bigl in
das Amt des Präsidenten der Sächsischen Aka-
demie der Wissenschaften zu Leipzig gewählt,
das er aber noch im gleichen Jahr wegen seiner
Erkrankung aufgeben musste.
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